
Als zuch ine Transtormation des mittelalterlichen theo- den Erörterungen geschichtlicher, massenpsychologischer,
logisch un Sökonomisch motivierten Gehabens, dıe Juden polıtischer und kultureller Fragen 1m Zusammenhang miıt

Sündenböcken stempeln« (89) R uether ordert VO Zionısmus, Auschwitz un Staat Israel( Insge-
der christlıchen Kırche, SiE MUsse ın reulger Gesinnung Samız bietet das Buch eınen ziemlıch umfassenden FEindruck
ıhre Verantwortung für Auschwitz übernehmen un MusS- über die sıch heute 1n den USA un langsam auch in

einen „»dramatıschen Wechsel in der Spiritualität« VOr- LEuropa zunehmend Geltung verschaffende Holocaust-
nehmen (1 Dieser Wechse!l estehe vor A llem »1n einer Theologie (ursprünglich in Europa) entstand un: da Sie
Überprüfung der Christologie, denn sS1e 1St dıe ur- geberin, die dUSBEWOSENE Einführungen 1n alle Themen
sprüngliche Wurzel des theologischen Antıjudaismus. ıne gibt und „uch für bibliographische Hınvweise besorgt WAar.

reulge Christenheit 1St ine Christenheit, die sıch VO der 1Da die Holocaust-Theologie Ausserhalb der zünftigen
Theologie eines messianıschen Triumphalısmus abgewandt Theologie (ursprünglıch ın Europa) el dNd un da s1e
hat, hin eıner Theologie der Hoffnung« (92) VO  3 Juden un Christen gemeiınsam un: mıt
In den kritischen Antworten auf die Darlegungen VO  — Srosscm Elan propagıert wırd, verdient das vorliegende
Greenberg (57—72) un Ruether (93—107) WIr auf be- Buch besondere Beachtung. Clemens IThoma
oriffliche und methodische Schwächen beider Autoren hın-
gewlesen. Greenberg redet us seiınem Engagement heraus Jahwe dıienen (Ööttern
bisweilen in Begriffen, über dıe nıcht die volle K On- dienen. Terminologische, lıterarısche un: semantısche Un-
trolle hat Ruether andelrt sıch dıe Vorwürfte der Pau- tersuchung eıner theologischen Aussage zu (jottesver-
schalıtät un überzogener Postulate 1in. Ausserdem MUSS ältnıs im Alten Testament. Köln-Bonn 1975 Peter Han-
sie sıch SCHh lassen, dass diıe Christologie als solche nıcht stein Verlag Bonner Biıblische Beiträge 559 Seliten.
antıjüdisch, iıhr Denken dagegen teilweise mechanıstısch isSt Aufgabe und Zıel der VO  — Protfessor Botterweck be-
Die Auseinandersetzung zeigt auch, dass viele erkömm- TeUutfen Dissertation ISLt nach den Worten des Verfassers
ıche Apologetismen, Z.. jener, wonach Leid nach Jüdi- ıne terminologische, lıterarische und semantısche Unter-
scher Auffassung MmMiıt dem Erlösungsvorgang unvereinbar suchung der theologischen Grundaussage » Jahwe dienen«
sel, heute nıcht mehr gelten. Der katholische Theologe »(JÖöttern dienen« 1im ff.) Ais Ausgangspunkt un
John Pawlikowsk:ı legt 1mM Teıl des Buches das The- T eitfaden dient die kritische Hınterfragung eines weıichin

akzeptierten Ergebnisses der tradıtionellen Forschung, | —»The ‚Teaching of Contempt: Judaısm 1ın Christijan
Educatıon and Liturgy« 154-178 VOLF. Er STtULZT sıch nach MmMit den beiden Wendungen ausschliesslich dıe kul-
auf moderne amerikanısche Vorurteilsforschungen un: tisch-gottesdienstliche Verehrung Jahwes bzw der Otter  «x

gemeınt sel. Im ersien Hauprtteil (7—-180) werden Alleauf registrierte Judentumsklischees christlicher Religions-
und Gottesdienstbücher. Nach seiner Meınung »teilt der Belege der Wurzel im terminologisch dargestellt
Katholizısmus durch seıne Verdrehungen des Judentums un untersucht. Es ergeben sıch qeben Kategorien (9)

Kategorie bd absolut, Kategorie MTL Sach-eın tragisches Erbe mıT dem Protestantısmus« (155 „ Fın
objekt, Kategorie ‘abOda/‘zbzd, Kategorıe ‘hdbescheidenes Eingeständnis, dass Blickpunkt kurz-

sıchtig Walr«, sel »der Imperatıv dieser Stunde« mıf b", Kategorie mMmMiıt Personenobjekt, Kategorıie
Pawlıkowski macht auf viele oft übersehene oder auf bd’zrt Jhwh, Kategorie M1t Fremdgötter-

bezeichnungen Als Objektr. 210 VO den insgesamt 289 Be-die leichte qhulter CNOMMENE Antijudaısmen in Liturgie
un Kartechetik zufmerksam. Seine Darlegungen zeigen legen gehören ZUuU: Grundkategorie MMN1IT Personenob-

jekt - —  H Kategorie 57 6, 7/) Mıt 1472 Belegen sınd darınauch, dass heute Ur praktikable Kirchenretormen VOr- wıederum die Wendungen » Jahwe dienen«, »Göttern die-schlagen kann, wWer eın eründlıcher Theologe 1St un sıch
auch iın der Öökumenıschen Szenerie auskennt. NeMN« z  M Kategorien un 7) Weltaus stärksten Ver-

tretien a —  !J Ö/9 aller Verblexeme) (11 67)Der Teıl des Buches 1St dem Verhältnis zwiıschen Ausch- Die statistische Darstellung und die terminologische Zu-
WIıtZ un dem Staat Israel sSOWw ı€ dessen (zJe-
fährdungen gewidmet. Emiul Fackenheim vertritt dıe An- ordnung des Belegmaterials (in übersichtlichen Tabellen)

ergeben, dAass bei den Verbkategorien 15 jeweıls ıne
sıcht, der taat Israel erweise sıch als ıne War uner- den Menschen voll beanspruchende Tätıigkeıt, Handlungklärliche, jedoch dauernde und notwendige Antwort auf
den Massenmord ın Auschwitz un auf alle Bedrohungen

oder eın Frlieiden beschreibrt (67) Formale Beobachtun-
BCH Zu Objektgebrauch un ZUuU den syntaktischen Struk-

seıtens der arabıischen Weilt » Das Ereignis des Holocaust bei den Kategorien und zeıgen des kulti-
wıderstrebt jeder Erklärung; sowohl der hıstorischen, dıe
nach Ursachen sucht, als auch der theologischen, die Sınn

schen Interesses ıne geschichtstheologische Betrachtungs-
w e1se, als deren theologische Formal- und Beurteilungs-un Z weck ergründen wıll Was bezüglıch des olo- prinzıplen das Theologumenen VO: der Herausführung

au gilt, oilt „ uch VOoO seiner Verknüpfung MIt dem 1U$ Ägyprten (Kategorıe und das Gebot des eka-
Staat Israel Auch hier erleidet der erklärende Geist logs (Kategoriıe /) gelten haben ıne Bedeu-
lerztlıch eınen Fehlschlag. ESs bleibt 1„ber trotzdem NnOL- tungsverengung auf den bloss kultischen Bereich 1St für
wendig, nıcht 1Ur eın Band zwischen beiden Ereignissen beide Kategorien 1Ur in den Belegen des nachexılıschen
anzunehmen, sondern zuch andeln, dass dıeses Schrifttums fesrtzustellen. Im zweıten Hauptteıil 181—-500
Band unzerbrechlich wird« (209) Damırt kann Facken- sollen die bisherigen Ergebnisse lıterar-, form- un redak-
heim ine Theologisierung des Staates Israel vermeıden, tionskriıtisch weıter abgesichert un auf Ihre exegetische
ohne dass den Staat Israel einer neutralen, die Bedeutung für dıe Wendungen » Jahwe dienen«, »(sÖöttern
Christen nıcht mitbertreffenden (zrösse stempeln INUuSsS. Er dienen« durch entsprechende Kontextanalysen befragt
rekurriert damırt auf das 2uch dem Christentum inhären- werden. Ausführlich werden che wichtigsten Texte In Ex,

Humanum, auf das der Staat Israel angewiıesen Ssr, tn, Jos, Rı, 5am, Ön, Jes, Jer, Ez, Zet, Ps,
Auf dıe Kommentijerung weiterer kirchen- un Juden- 1 +  NJ Chr und (6) Mi1t der Gottesbezeichnung Als
tumskritischen Darlegungen (von Gregory AauUuUm: 113— Objekt behandelt
128, Shlomo vıner'1: 241254 und Mıchael D. Ryan Der dritte Hauptteil (501—56 versucht ıne Synthese
277-305) [MUuUS$S hiıer verzıchtet werden. Ahnliches gılt VO! er Im zweıten Hauptteıl CWONNCNEN lıterarıschen un
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als auch eine Transformation des mittelalterlichen theo-
logisch und ökonomisch motivierten Gehabens, die Juden 
zu Sündenböcken zu stempeln« (89). Ruether fordert von 
der christlichen Kirche, sie müsse in reuiger Gesinnung 
ihre Verantwortung für Auschwitz übernehmen und müs-
se einen »dramatischen Wechsel in der Spiritualität« vor-
nehmen (91 f.). Dieser Wechsel bestehe vor allem »in einer 
Überprüfung der Christologie, ... denn sie ist die ur-
sprüngliche Wurzel des theologischen Antijudaismus. Eine 
reuige Christenheit ist eine Christenheit, die sich von der 
Theologie eines messianischen Triumphalismus abgewandt 
hat, hin zu einer Theologie der Hoffnung« (92). 
In den kritischen Antworten auf die Darlegungen von 
Greenberg (57-72) und Ruether (93-107) wird auf be-
griffliche und methodische Schwächen beider Autoren hin-
gewiesen. Greenberg redet aus seinem Engagement heraus 
bisweilen in Begriffen, über die er nicht die volle Kon-
trolle hat. Ruether handelt sich die Vorwürfe der Pau-
schalität und überzogener Postulate ein. Ausserdem muss 
sie sich sagen lassen, dass die Christologie als solche nicht 
antijüdisch, ihr Denken dagegen teilweise mechanistisch ist. 
Die Auseinandersetzung zeigt auch, dass viele herkömm-
liche Apologetismen, z. B. jener, wonach Leid nach jüdi-
scher Auffassung mit dem Erlösungsvorgang unvereinbar 
sei, heute nicht mehr gelten. Der katholische Theologe 
John T. Pawlikowski legt im 4. Teil des Buches das The-
ma: »The -Teaching of Contempt: Judaism in Christian 
Education and Liturgy« (154-178) vor. Er stützt sich 
auf moderne amerikanische Vorurteilsforschungen und 
auf registrierte Judentumsklischees diristlicher Religions-
und Gottesdienstbücher. Nach seiner Meinung »teilt der 
Katholizismus durch seine Verdrehungen des Judentums 
ein tragisches Erbe mit dem Protestantismus« (155). »Ein 
bescheidenes Eingeständnis, dass unser Blickpunkt kurz-
sichtig war«, sei »der Imperativ dieser Stunde« (169). 
Pawlikowski macht auf viele oft übersehene oder auf 
die leichte Schulter genommene Antijudaismen in Liturgie 
und Katechetik aufmerksam. Seine Darlegungen zeigen 
auch, dass heute nur praktikable Kirchenreformen vor-
schlagen kann, wer ein gründlicher Theologe ist und sich 
auch in der ökumenischen Szenerie auskennt. 
Der 5. Teil des Buches ist dem Verhältnis zwischen Ausch-
witz und dem Staat Israel sowie dessen neuesten Ge-
fährdungen gewidmet. Emil Fackenheim vertritt die An-
sicht, der Staat Israel erweise sich als eine zwar uner-
klärliche, jedoch dauernde und notwendige Antwort auf 
den Massenmord in Auschwitz und auf alle Bedrohungen 
seitens der arabischen Welt: »Das Ereignis des Holocaust 
widerstrebt jeder Erklärung; sowohl der historischen, die 
nach Ursachen sucht, als auch der theologischen, die Sinn 
und Zweck ergründen will ... Was bezüglich des Holo-
caust gilt, gilt auch von seiner Verknüpfung mit dem 
Staat Israel. Auch hier erleidet der erklärende Geist 
letztlich einen Fehlschlag. Es bleibt aber trotzdem not-
wendig, nicht nur ein Band zwischen beiden Ereignissen 
anzunehmen, sondern auch so zu handeln, dass dieses 
Band unzerbrechlich wird« (209). Damit kann Facken-
heim eine Theologisierung des Staates Israel vermeiden, 
ohne dass er den Staat Israel zu einer neutralen, die 
Christen nicht mitbetreffenden Grösse stempeln muss. Er 
rekurriert damit auf das auch dem Christentum inhären-
te Humanum, auf das der Staat Israel angewiesen ist. 
Auf die Kommentierung weiterer kirchen- und juden-
tumskritischen Darlegungen (von Gregory Baum: 113-
128, Shlomo Avineri: 241-254 und Michael D. Ryan: 
277-305) muss hier verzichtet werden. Ähnliches gilt von 

den Erörterungen geschichtlicher, massenpsychologischer, 
politischer und kultureller Fragen im Zusammenhang mit 
Zionismus, Auschwitz und Staat Israel (343-440). Insge-
samt bietet das Buch einen ziemlich umfassenden Eindruck 
über die sich heute in den USA und langsam auch in 
Europa zunehmend Geltung verschaffende Holocaust-
Theologie (ursprünglich in Europa) entstand und da sie 
geberin, die ausgewogene Einführungen in alle Themen 
gibt und auch für bibliographische Hinweise besorgt war. 
Da die Holocaust-Theologie ausserhalb der zünftigen 
Theologie (ursprünglich in Europa) eiii..—and und da sie 
von Juden und Christen gemeinsam getragen und mit 
grossem Elan propagiert wird, verdient das vorliegende 
Buch besondere Beachtung. Clemens Thoma 

JOHANNES PETER FLOSS: Jahwe dienen — Göttern 
dienen. Terminologische, literarische und semantische Un-
tersuchung einer theologischen Aussage zum Gottesver-
hältnis im Alten Testament. Köln—Bonn 1975. Peter Han-
stein Verlag — Bonner Biblische Beiträge 45. 589 Seiten. 
Aufgabe und Ziel der von Professor G. J. Botterweck be-
treuten Dissertation ist nach den Worten des Verfassers 
eine terminologische, literarische und semantische Unter-
suchung der theologischen Grundaussage » Jahwe dienen« 
— »Göttern dienen« im AT (1 ff.). Als Ausgangspunkt und 
Leitfaden dient die kritische Hinterfragung eines weithin 
akzeptierten Ergebnisses der traditionellen Forschung, wo-
nach mit den beiden Wendungen ausschliesslich die kul-
tisch-gottesdienstliche Verehrung Jahwes bzw. der Götter 
gemeint sei. Im ersten Hauptteil (7-180) werden alle 
Belege der Wurzel `bd im AT terminologisch dargestellt 
und untersucht. Es ergeben sich sieben Kategorien (9): 
Kategorie 1 = 'bd absolut, Kategorie 2 = `bd mit Sach-
objekt, Kategorie 3 = 'abödä/`xbzed, Kategorie 4 = `bd 
mit b", Kategorie 5 = `bd mit Personenobjekt, Kategorie 
6 = `bd'xt Jhwh, Kategorie 7 = `bd mit Fremdgötter-
bezeichnungen als Objekt. 210 von den insgesamt 289 Be-
legen gehören zur Grundkategorie `bd mit Personenob-
jekt ( = Kategorie 5, 6, 7). Mit 142 Belegen sind darin 
wiederum die Wendungen » Jahwe dienen«, »Göttern die-
nen« (= Kategorien 6 und 7) am weitaus stärksten ver-
treten ( = 50 0/0 aller Verblexeme) (11. 67). 
Die statistische Darstellung und die terminologische Zu-
ordnung des Belegmaterials (in übersichtlichen Tabellen) 
ergeben, dass '13(1 bei den Verbkategorien 1-5 jeweils eine 
den Menschen voll beanspruchende Tätigkeit, Handlung 
oder ein Erleiden beschreibt (67). Formale Beobachtun-
gen zum Objektgebrauch und zu den syntaktischen Struk-
turen bei den Kategorien 6 und 7 zeigen statt des kulti-
schen Interesses eine geschichtstheologische Betrachtungs-
weise, als deren theologische Formal- und Beurteilungs-
prinzipien das Theologumenen von der Herausführung 
aus Ägypten (Kategorie 6) und das erste Gebot des Deka-
logs (Kategorie 7) zu gelten haben (179). Eine Bedeu-
tungsverengung auf den bloss kultischen Bereich ist für 
beide Kategorien nur in den Belegen des nachexilischen 
Schrifttums festzustellen. Im zweiten Hauptteil (181-500) 
sollen die bisherigen Ergebnisse literar-, form- und redak-
tionskritisch weiter abgesichert und auf ihre exegetische 
Bedeutung für die Wendungen » Jahwe dienen«, »Göttern 
dienen« durch entsprechende Kontextanalysen befragt 
werden. Ausführlich werden die wichtigsten Texte in Ex, 
Dtn, Jos, Ri, 1 + 2 Sam, 1 + 2 Kön, Jes, Jer, Ez, Zef, Ps, 
1 + 2 Chr und 'bd (6) mit der Gottesbezeichnung als 
Objekt behandelt. 
Der dritte Hauptteil (501-565) versucht eine Synthese 
aller im zweiten Hauptteil gewonnenen literarischen und 
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semantıschen Eiınzeldaten. Danach ergibt sich als Alteste Eıne ÜAhnliche Entwicklung lasst sıch beı ‘b (7) verfolgen.
Belegstelle für (6) die Entlassforderung des jJahwisti- Bıs Zur sekundär-deuteronomistischen Stufe heıisst ‘b (7)schen Plageschemas in Ex 7, 16—10, Sodann siınd Jer n1ıe »Görter kultisch verehren«, w1e ‘b (6) aAuf dieser Stu-
2, un Ps 2, 11 CHNCH, dıe der jeremi1anısch-deute- fe noch nıcht » Jahwe verehren« meılnt. Ist in Chr 24,
ronomischen Epoche zugehören. Alle anderen ursprünglı- 1 33, hat ‘b (7) kultısche Bedeutung. Abschliessend
chen ‘bd-(6-)Belege (Mal; Ps 100: 102; 1job; Chr) sınd (550 wırd der Gehal-t der beiden theologischen Grund-
Bestandteile der nachexılıschen Literatur (514 noch eiınma|l 1mM Zusammenhang entfaltet. Es
Der Alteste lıterarısche Beleg VO  o | (7) begegnet in KÖön lässt sıch erkennen, dass »_]ahwe dienen« un: dıe Freiheıit
10, 18 1m Tradentenkreis Elija-Elischa. (7) mir des Volkes schon in der FExodustradition identische Grö-
dem Begrifispaar »andere Götter« hat seınen lıterarıschen sSCM sınd. Israels Freiheıt, VoO Jahwe erkauft un in der
S1ıtz ın Dtn 13, 1 17, primär deuteronomisch. Bındung ıhn garantıert, 1St a lso der eigentlich letzte

übernimmt für diese Phase vVon die Be- theologische Sınn und Zweck des ersten Gebotes (Ex 20, 3;
zeichnung ‚dtn Sammiung:«). Nachexilische Belege sind 22, 19; 34, 14) In Fortführung des VO Elija-Elischa-Ps 7, 7‚ 106, 36; Chr 24, Kreıs vertochtenen Ausschliesslichkeitsanspruches JahwesWeder in KEx ()), Kön un Ditn 13: 17 können ırekrte un: In Anknüpfung das Fremdgötterverbot des eka-
oder indirekte Abhängigkeiten der ursprünglichen °‘hd- logs u auf der Stute der dtn Sammlung die explı-Belege beıder Untersuchungskategorien festgestell+t werden zıte begriffliche Bewältigung des FremdgötterverbotesAuch 1M Ditn und ausserhalb zeigt das Gros der durch b (7) eın Dtn 13; 17) Dıeses theologısche Be-
‘bı (7) Belege keinerlei Berührungen ‘b (6) Umge- mu  :  hen bleibt aber noch auf der Abwehrebene m  ]! NnCSa-kehrt bestätigt sıch, dass dıe dtn Überarbeitung (6) UV). Dagegen kündıgt sıch ın der dtn Paranese (Ditn 6, 1
nıcht A ls Alternatıvwendung (7) entwıckelte, SONM- 10, 12) durch “b: (6) ıne oftensive durch posıtıven Zu-
dern ın terminologischer und sachlicher Anknüpfung spruch auf Anerkennung des Dekaloggebotes emühte
das Theologumenon VO! der Befreiung Aus der Knecht- Theologıeschaft ıin AÄAgypten MNCUu tormulijerte Im trG beginnt dann dıe Reflexion über den Kausalzu-
Vor allem in der dtn-dtr Lıteratur glaubt der Vertasser sammenhang von religiöser un polıtischer Lage. ‘hı (7)tolgende dreı redaktionskritische Entfaltungsstufen der wırd einem geschichtstheologischen Interpretament (Rı‘b. (6)- un “bı (7)- Terminologie unterscheiden kön- 3, 7 Fremdcherrschaft wırd als Folge VO Fremdgötter-
nen (517 abhängigkeit ausgelegt, mehr noch, 1E wırd ın der primäar-
Stute r  Il dtn Stufe): deuteronomıistıischen Stute (Ditn 29, 53} H $ Rı 2) 11—19;
Untere Grenze: gegeben durch dıe dın Überarbeitung. Kön 7, trG Jer D, 1 22, dtr Redaktion) Als
Obere Grenze: dtn Bearbeitung der dem dtn (jesetzes- Abtfall VO  — we qualifiziert. Die sekundär-deuterono-

teıl angefügten Texte und der dem Dırn mistische Phase führt den Umkehrgedanken eın Als Eersties

folgenden Bücher Anzeıchen eıner zukünftigen Wendung.
Kennze:i  en (6) und ‘hı (7) werden ıhrer nfier- Die gestellte Thematık ertorderte einen ımmensen Arbeıts-

schiedlichen Herkunfr entsprechend nıe aufwand besonders für dıe Durchsicht der 1m zweıten
Hauptteıil verwendeten Sekundärliteratur. Die gründli-Als Konträrbegriffe miteinander ın Be-

zıehung BESEIZEL. chen Textanalysen der Vertasser legt dıe VO RICH-
Sruftfe En  H Drimäar deuteronomistische): TER entwickelten ethoden zugrunde können aller-

dıngs nıcht verhindern, dass Ma  —; 1im Detaıil Auch —_Untere Grenze: Redakrtion der Königsbücher.
ere CGrenze: trG und dır Redaktion des Jer deren Ergebnissen kommen kann. Besonders die „eitliche
Kennzei  en: 1 Ddıie Isolierung VO ‘h (6) ZU Alleinı- Einordnung un dıe lıterarısche Zusammengehörigkeit

der einzelnen Texte bıeten die grössten Angriffsflächen.SCH JTerminus des Jahweverhältnisses be-
reiter sıch VO  $ Denn hier iSt ıne terminologisch-thematısche Arbeit n OÖOTL-

wendigerweıse autf dıe unsiıcheren Prämıissen der bisher1-
kKen eiıchen:
Stufe 111 A  H dıe sekundär-deuteronomistische): SCHTI Forschung verwıesen. OSEe: Wehrle, Freiburg/Br.Idie bewusste Gegenüberstellung von

ahwedienst un Fremdgötterdienst 1m
Sınne einer Alternativforderung (vgl FOHRER Dıie Propheten Yalı dem Jahrhun-

dert, ın: Dıiıe Propheten des Alten Testaments. BandJos 24)
Nach der Rekonstruktion des Iıterarıschen Entwicklungs- 976 134 Seiten.
PFrOZCSSECS wırd in eiınem eigenen Kapitel (  5—-5 dıe Derselbe Prophetenerzählungen, ın Die Propheten des

Alten Testaments. Band Guütersloh 1977 GütersloherBedeutungsentwicklung VO  .} ın den Kategorien und
dargestellt. Zur Beschreibung des Jahwever- Verlagshaus Gerd ohn 195 Selten.

hältniısses bleibt bd 1im Plagenschema Sanz dem Bedeu- Mıt diesen beiden Bänden ırd dıe Reihe »Propheten des
Alten Testaments« abgeschlossen.‘! Im Band werdentungsbereich verhaftet, WIEe VO Altorijentalischen Skla-
nach einem Überbliıck über dıe Geschichte lsraels SAltvenrecht her gepragt 151 (dazu yehört aAuch dıe negatıve

Formulierung in jer 2, 20) ıne explıizıit theologische Be- dem Jh Aie Worte des Kultpropheten Joe! SsOW1e dıe
prophetische Überlieferung VO' Sach Q_11 und 12-1 AaUus-deutung von ‘b. (6) 1St sowohl] zur eıt VO  _ als auch

noch beim Autchentischen Jeremia nNICH in Gebrauch, pelegt. Im Anschluss daran werden Worte weıterer
nıcht VOr der dtn Überarbeitung. Aber Auch in der dtn bekannter Propheten Aus der Spätzeit lsraels 111 thema-

tischer Anordnung behandeltr ber die Propheten Amund dır l ıteratur beschreibt ‘hb. (6) keineswegs speziell 3! 7‘ Israel ın der Endzeıt Jes 10, 20-25; 11, 1-1MUL:r dıe kultisch-gorttesdienstliche Konkretion der Bındung
ahwe, sondern dort hat Als yeschichtstheologischer 3 E} 7-24; 5 E 1-- 66, 5—2 Jer 33, 215 022

2  $ ]Joel 3’ 1—2; ber dıe herrschende Fremdmacht undInterpretationsbegriff immer das (zanze der Beziehungen andere Völker Jes 1 6-19. 24—_26. 33-—-34; 2 L 1—-18;Jahwe-Israel im Auge. rst in der nachexıilischen Kult-
vemeınde (vgl M a!l 3) und die Chr-Beleyge) tungiert Joe! 4, 4 — Gericht und Bekehrung der Menschheit

(6) hauptsächlıich, aber nıcht ausschliesslich, als Ter- Die Propheten des Jh Ba i, w IL dH. Propheten d Ih 3 .
minus technıcus für die Feıer des Gottesdienstes. 9/4:; vul 1975, s 90
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semantischen Einzeldaten. Danach ergibt sich als älteste 
Belegstelle für `bd (6) die Entlassforderung des jahwisti-
schen Plageschemas in Ex 7, 16-10, 3. Sodann sind Jer 
2, 20 und Ps 2, 11 zu nennen, die der jeremianisch-deute-
ronomischen Epoche zugehören. Alle anderen ursprüngli-
chen 'bd-(6-)Belege (Mal; Ps 100; 102; Ijob; Chr) sind 
Bestandteile der nachexilischen Literatur (514). 
Der älteste literarische Beleg von `bd (7) begegnet in 2 Kön 
10, 18 ff. im Tradentenkreis um Elija-Elischa. `bd (7) mit 
dem Begriffspaar »andere Götter« hat seinen literarischen 
Sitz in Dtn 13, 7. 14; 17, 3 (= primär deuteronomisch. 
FLOSS übernimmt für diese Phase von SEITZ die Be-
zeichnung >cltn Sammlung(). Nachexilische Belege sind 
Ps 97, 7; 106, 36; 2 Chr 24, 18. 
Weder in Ex ( J), 2 Kön 10 und Dtn 13; 17 können direkte 
oder indirekte Abhängigkeiten der ursprünglichen `bd-
Belege beider Untersuchungskategorien festgestellt werden 
(516). Auch im Dtn und ausserhalb zeigt das Gros der 
`bd (7) Belege keinerlei Berührungen zu `bd (6). Umge-
kehrt bestätigt sich, dass die dtn Überarbeitung `bd (6) 
nicht als Alternativwendung zu `bd (7) entwickelte, son-
dern in terminologischer und sachlicher Anknüpfung an 
das Theologumenon von der Befreiung aus der Knecht-
schaft in Ägypten neu formulierte (361). 
Vor allem in der dtn-dtr Literatur glaubt der Verfasser 
folgende drei redaktionskritische Entfaltungsstufen der 
`bd (6)- und `bd (7)-Terminologie unterscheiden zu kön-
nen (517 ff.): 

Stufe I (= dtn Stufe): 
Untere Grenze: gegeben durch die dtn Oberarbeitung. 
Obere Grenze: dtn Bearbeitung der dem dtn Gesetzes- 

teil angefügten Texte und der dem Dtn 
folgenden Bücher. 

Kennzeichen: 	̀bd (6) und `13d (7) werden ihrer unter- 
schiedlichen Herkunft entsprechend nie 
als Konträrbegriffe miteinander in Be-
ziehung gesetzt. 

Stufe II ( = primär deuteronomistische): 
Untere Grenze: 1. Redaktion der Königsbücher. 
Obere Grenze: DtrG und dtr Redaktion des Jer. 
Kennzeichen: 	Die Isolierung von `bd (6) zum alleini- 

gen Terminus des Jahweverhältnisses be- 
reitet sich vor. 

Stufe III ( = die sekundär-deuteronomistische): 
Kennzeichen: Die bewusste Gegenüberstellung von 

Jahwedienst und Fremdgötterdienst im 
Sinne einer Alternativforderung (vgl. 
Jos 24). 

Nach der Rekonstruktion des literarischen Entwicklungs-
prozesses wird in einem eigenen Kapitel (525-549) die 
Bedeutungsentwicklung von `bd in den Kategorien 6 und 
7 getrennt dargestellt. Zur Beschreibung des Jahwever-
hältnisses bleibt `bd im Plagenschema ganz dem Bedeu-
tungsbereich verhaftet, wie er vom altorientalischen Skla-
venrecht her geprägt ist (dazu gehört auch die negative 
Formulierung in Jer 2, 20). Eine explizit theologische Be-
deutung von `bd (6) ist sowohl zur Zeit von J als auch 
noch beim authentischen Jeremia nicht in Gebrauch, d. h. 
nicht vor der dtn Überarbeitung. Aber auch in der dtn 
und dtr Literatur beschreibt `bd (6) keineswegs speziell 
nur die kultisch-gottesdienstliche Konkretion der Bindung 
an Jahwe, sondern dort hat es als geschichtstheologischer 
Interpretationsbegriff immer das Ganze der Beziehungen 
Jahwe-Israel im Auge. Erst in der nachexilischen Kult-
gemeinde (vgl. Mal 3, 14. 18 und die Chr-Belege) fungiert 
`13d (6) hauptsächlich, aber nicht ausschliesslich, als Ter-
minus technicus für die Feier des Gottesdienstes. 

Eine ähnliche Entwicklung lässt sich bei `bd (7) verfolgen. 
Bis zur sekundär-deuteronomistischen Stufe heisst `bd (7) 
nie »Götter kultisch verehren«, wie `bd (6) auf dieser Stu-
fe noch nicht » Jahwe verehren« meint. Erst in 2 Chr 24, 
18; 33, 22 hat `bd (7) kultische Bedeutung. Abschliessend 
(550 ff.) wird der Gehalt der beiden theologischen Grund-
aussagen noch einmal im Zusammenhang entfaltet. Es 
lässt sich erkennen, dass » Jahwe dienen« und die Freiheit 
des Volkes schon in der Exodustradition identische Grö-
ssen sind. Israels Freiheit, von Jahwe erkauft und in der 
Bindung an ihn garantiert, ist also der eigentlich letzte 
theologische Sinn und Zweck des ersten Gebotes (Ex 20, 3; 
22, 19; 34, 14). In Fortführung des vom Elija-Elischa-
Kreis verfochtenen Ausschliesslichkeitsanspruches Jahwes 
und in Anknüpfung an das Fremdgötterverbot des Deka-
logs setzt nun auf der Stufe der dtn Sammlung die expli-
zite begriffliche Bewältigung des Fremdgötterverbotes 
durch `bd (7) ein (Dtn 13; 17). Dieses theologische Be-
mühen bleibt aber noch auf der Abwehrebene ( = nega-
tiv). Dagegen kündigt sich in der dtn Paränese (Dtn 6, 13; 
10, 12) durch `bd (6) eine offensive durch positiven Zu-
spruch auf Anerkennung des 1. Dekaloggebotes bemühte 
Theologie an. 
Im DtrG beginnt dann die Reflexion über den Kausalzu-
sammenhang von religiöser und politischer Lage. `bd (7) 
wird zu einem geschichtstheologischen Interpretament (Ri 
3, 7). Fremdherrschaft wird als Folge von Fremdgötter-
abhängigkeit ausgelegt, mehr noch, sie wird in der primär-
deuteronomistischen Stufe (Dtn 29, 33 ff.; Ri 2, 11-19; 
1 Kön 9, 9 - DtrG - Jer 5, 19; 22, 9 - dtr Redaktion) als 
Abfall von Jahwe qualifiziert. Die sekundär-deuterono-
mistische Phase führt den Umkehrgedanken ein als erstes 
Anzeichen einer zukünftigen Wendung. 
Die gestellte Thematik erforderte einen immensen Arbeits-
aufwand besonders für die Durchsicht der im zweiten 
Hauptteil verwendeten Sekundärliteratur. Die gründli-
chen Textanalysen - der Verfasser legt die von W. RICH-
TER entwickelten Methoden zugrunde - können aller-
dings nicht verhindern, dass man im Detail auch zu an-
deren Ergebnissen kommen kann. Besonders die zeitliche 
Einordnung und die literarische Zusammengehörigkeit 
der einzelnen Texte bieten die grössten Angriffsflächen. 
Denn hier ist eine terminologisch-thematische Arbeit not-
wendigerweise auf die unsicheren Prämissen der bisheri-
gen Forschung verwiesen. Josef Wehrle, Freiburg/13r. 
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